
Oberschlema
Der historische Standort des Radi-
umbades Oberschlema mit seinen
nahezu einzigartigen radioaktiven
Mineralwässern warb bereits in
den Zwanziger Jahren des vergan-
genen Jahrhunderts mit Trink- und
Badekuren gegen Rheuma, Gicht,
Ischias, Nervenschmerzen,
Gefäßleiden, nervöse Erschöpfung
und Alterserscheinungen.

Nach der vorübergehenden berg-
baubedingten Einstellung des 
Kurbetriebes ist es der 1992
gegründeten  „Kur- und Heilbad-
gesellschaft GmbH“ (heute „Kur-
gesellschaft mbH“) gelungen, aus
Schlema wieder einen Kurort mit
Heilbad zu machen. Das Radium-
bad Oberschlema existiert wieder,
und das mit großem Erfolg.

St. Egidien
Beim Ausbau einer Brunnengale-
rie zur Erweiterung der Wasser-
versorgung von St. Egidien und
seiner Umgebung im Jahre 1984
haben Wissenschaftler festge-
stellt, dass der Salzgehalt des
Wassers bereits in geringen Tie-
fen sprunghaft zunimmt. Aufgrund
dieser hohen Mineralisation ist
der Brunnen Hy Se 109/84 nie zur
Wassergewinnung verwendet
worden. Bis heute ist die Herkunft
des hohen Salzgehaltes unbe-
kannt. 

Wiesenbad
Im Raum von Wiesenbad und dem
benachbarten Wolkenstein herr-
schen im oberen Teil der Erdkruste

erhöhte Temperaturen. Durchströ-
mendes Wasser nimmt die Wärme
auf. Durch diesen Wärmeaus-
tausch entsteht das Thermalwas-
ser. Die Thermalwasser-
vorkommen sind seit dem
16. Jahrhundert bekannt. 
Sie zeichnen sich durch einen
erhöhten Fluoridgehalt und eine
geringe Gesamtmineralisation
aus. Heute existiert nur noch eine
Quelle, die von der Rehabili-
tationsklinik der „Gesellschaft für
Kur und Rehabilitation mbH“
genutzt wird. 

Mineralwasser-
vorkommen und stark 
vereinfachte Geologie 
im Erzgebirge

Das Erzgebirge verfügt über zahl-
reiche Mineral- und Thermalwas-
servorkommen. Sie sind vielfach
im Zuge des Jahrhunderte alten
Bergbaus entdeckt worden. 

Vielfältige geologische Herkunfts-
räume führen zu chemisch sehr
unterschiedlich zusammengesetz-
ten Wässern, die hauptsächlich zu
Kurzwecken und als Trinkwasser
genutzt werden. 

„Lichtenauer“ – 
Niederlichtenau
Nach hydrogeologischen Erkun-
dungsarbeiten (KRAFT et al. 1982)
sind seit 1990 in der Erzgebirgi-
schen Senke bei Frankenberg,
nahe Niederlichtenau, in den
Nebentälern der Zschopau die
Niederlichtenauer Mineralquellen
erschlossen worden. 

Es handelt es sich um drei Brun-
nen: den „Lichtenauer Luisen-
Brunnen“, die „Lichtenauer Mine-
ralquelle“ und die „Marienquelle
Ortelsdorf“. Sie fördern aus rund
140 Metern Tiefe Kluftwässer, die
an tektonische Störungen gebun-
den sind. Das Mineralwasser ist
natriumarm und wird mit Koh-
lensäure versetzt. 

Der Brunnenbetrieb produziert
zwei Mineralwasser-Marken: Das
„Lichtenauer Mineralwasser“ und
die „Marienquelle Ortelsdorf“.
Darüber hinaus besteht  für die
Handelsmarke und Quelle „Lich-
tenauer Luisenbrunnen“ eine amt-
liche Anerkennung und Nutzungs-
genehmigung.
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Das Erzgebirge Auswahl weiterer Vorkommen 
im Erzgebirge

Bad Reiboldsgrün
Die Mineralwasserquelle wurde
im Jahre 1725 beim Drainieren
feuchter Wiesen entdeckt und ver-
mutlich noch im gleichen Jahr mit
Holz gefasst. Zu Ehren von Christi-
ane Eberhardine von Brandenburg-
Bayreuth, der Gemahlin von
August dem Starken, wurde die
Mineralquelle als „Christiane-
Eberhardinen-Quelle“ benannt.
Nach der Gründung eines Bades
(etwa um 1726), hat sich die Quel-
le bis Mitte des 18. Jahrhunderts
eines regen Zuspruchs erfreut.  

Bad Elster
Der im Elstertal des südlichen
Vogtlandes gelegene Ort ist
zugleich die südlichste Stadt
Sachsens im Ländereck zu Böh-
men und Bayern. Seine Mineral-
quellen befinden sich im Kurpark-
gelände als frei auslaufende
Trinkquellen, umrahmt von histori-
schen Kuranlagen aus den Grün-
derjahren. Mittelpunkt und archi-
tektonisches Kleinod ist das
prunkvoll im Jugendstil errichtete
„König-Albert-Bad“.

Schönberg
Das südlichste Mineralwasservor-
kommen des Vogtlandes befindet
sich unmittelbar an der deutsch-
böhmischen Grenze südöstlich der
Ortslage Schönberg am Grenzbach
unterhalb der sogenannten
„Großen Teiche“.

Quellhäuschen 
des Schönberger Säuerlings

Moritzquelle 1, Bad Elster

Mineralwasser-
vorkommen und stark 
vereinfachte Geologie 
des Vogtlandes

Analytik 
Bad Reiboldsgrün – 
Inhaltsstoffe 
in mg/Liter

Natrium 9,8
Kalium 1,412
Ammonium 0,02
Magnesium 1,312
Calcium 6,97
Strontium 0,034
Barium 2,291
Mangan 8,21
Eisen 44,14
Chlorid 12,8
Nitrit 0,06
Sulfat 36,5
Hydrogen-
carbonat 109,8
Gesamt-
mineralisation 123,549

Analytik Schönberg – 
Inhaltsstoffe 
in mg/Liter

Natrium 931
Kalium 30,27
Ammonium 0,02
Magnesium 24,37
Calcium 44,2
Lithium 1,719
Strontium 0,1
Mangan 0,4671
Eisen 16,09
Fluorid 1
Chlorid 125,8
Nitrit 0,05
Nitrat 0,2
Sulfat 841
Hydrogen-
carbonat 1952,6
Gesamt-
mineralisation 3968,89

Analytik Bad Elster – 
Inhaltsstoffe in
mg/Liter

Natrium 893
Kalium 31,03
Ammonium 0,28
Magnesium 41,8
Calcium 54,4
Lithium 2,429
Strontium 0,2
Mangan 0,714
Eisen 20,27
Fluorid 0,36
Chlorid 602
Bromid 1,6
Nitrit 0,02
Sulfat 936,5
Hydrogen-
carbonat 549,2
Gesamt-
mineralisation 3133,803

Christiane-Eberhardinen-Brunnen, 
Bad Reiboldsgrün

Das Vogtland ist reich an Mineral-
und Thermalwasservorkommen.
Die sehr unterschiedlichen und
teilweise einzigartigen Mineral-
wassertypen konnten aufgrund
der vielfältigen geologischen For-
mationen in dieser Region entste-
hen. Allen gemeinsam ist eine
zum Teil beträchtliche natürliche
CO2-Führung und damit ihr Charak-
ter als „Säuerling“. Sie werden
sowohl als Trink- und Badewässer
zu Kurzwecken als auch für die
Mineralwasserproduktion und tou-
ristisch genutzt. 

„Bad Brambacher“ –
Oberbrambach
Die Mineralwasservorkommen
von Oberbrambach standen seit
ihrer Entdeckung zu Beginn des
19. Jahrhunderts immer im Schat-
ten der umliegenden Kurorte
Brambach und Elster. Erste einge-
hende Untersuchungen sind aus
dem Jahre 1812 bekannt, als der
Freiberger Wissenschaftler und
Gelehrte LAMPADIUS eine
Bestandsaufnahme der südvogt-
ländischen Quellwässer in Bezug
auf ihre mineralisch-hydrochemi-
schen Eigenschaften bzw. ihren
Wert als Heilquellen durchführte.
Trotz sehr positiver Beurteilung
kam es in der Folgezeit zu keiner
nennenswerten kommerziellen 
Verwertung der Oberbrambacher
Mineralwasservorkommen. 

Erst knapp hundert Jahre später –
mit der Übernahme des „Gemein-
debrunnens“ in staatliche Verfü-
gung im Jahre 1907 – begann mit
der Neufassung des Brunnens als

acht, später fünfzehn Meter tiefer
Schachtbrunnen mit ziegelgemau-
ertem Ausbau sowie dem Bau
einer Abfüllanlage eine überregio-
nale wirtschaftliche Nutzung unter
der Bezeichnung „Oberbramba-
cher Sprudel“. 

In Bad Brambach selbst werden
eine Reihe von Quellen zu Trink
und Kurzwecken genutzt: die
Obere und Untere Grenzquelle
sowie die Wettin-, Wiesen-,
Eisen- und Schillerquelle. Auf
Grund ihrer hohen CO2-Führung
werden diese Quellen als „Säuer-
linge“ eingestuft. 

Untere Grenzquelle 
Bad Brambach
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Wettinquelle Bad Brambach

Obere Grenzquelle 
Bad Brambach

Analytik Henri-
Klinkert-Brunnen – 
Inhaltsstoffe 
in mg/Liter

Natrium 16,6
Kalium 3,27
Magnesium 19,1
Calcium 80,42
Eisen 22,84
Lithium 0,049
Strontium 0,2
Barium 0,033
Mangan 0,734
Fluorid 0,51
Chlorid 10,1
Nitrit 0,04
Sulfat 50,4
Hydrogen-
carbonat 286,8
Gesamt-
mineralisation 491,096

Analytik 
Oberschlema – 
Inhaltsstoffe 
in mg/Liter

Natrium 5,92
Kalium 1,412
Magnesium 4,541
Calcium 19,09
Ammonium 0,09
Strontium 0,136
Barium 0,06
Mangan 0,004
Fluorid 0,3
Chlorid 4,2
Nitrit 0,01
Nitrat 20,5
Sulfat 49
Hydrogen-
carbonat 48,8
Gesamt-
mineralisation 154,063

Analytik St. Egidien – 
Inhaltsstoffe in
mg/Liter

Calcium 234,9
Magnesium 97,2
Eisen 0,05
Mangan 0,45
Chlorid 1372
Nitrat 42,5
Sulfat 92,5
Hydrogen-
carbonat 145,96
Gesamt-
mineralisation 1985,56

Analytik Wiesenbad,
Georgsquelle – 
Inhaltsstoffe 
in g/Liter

Natrium 119,4
Kalium 5,05
Magnesium 2,14
Calcium 12,02
Lithium 0,275
Ammonium 0,02
Strontium 0,1
Barium 0,1
Fluorid 5,3
Chlorid 24,6
Bromid 0,1
Jodid 0,059
Nitrit 0,05
Nitrat 3,1
Sulfat 15,5
Hydrogen-
carbonat 311,2
Gesamt-
mineralisation 499,014

Analytik 
Niederlichtenau – 
Inhaltsstoffe 
in mg/Liter

Natrium 13,2
Kalium 1,217
Magnesium 9,04
Calcium 48,91
Lithium 0,034
Ammonium 0,02
Strontium 0,2
Barium 0,1
Mangan 0,134
Fluorid 0,32
Chlorid 18,4
Jodid 0,026
Nitrat 2,3
Sulfat 85,2
Hydrogen-
carbonat 103,7
Gesamt-
mineralisation 282,801

Das Vogtland Auswahl weiterer Vorkommen 
im Vogtland
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Mineral- und 
Thermalwässer 
in Sachsen 

Einführung
Sachsen ist reich an Mineral- und
Thermalwasservorkommen und
blickt hinsichtlich seiner Nutzung
auf eine lange Tradition zurück. 
So sind zum Beispiel die Thermal-
quellen in Wolkenstein erstmals
im Jahre 1284 erwähnt worden.
Neben der traditionellen Nutzung
haben sie heute eine große
Bedeutung als Trinkwasser. 

Die Ausstellung „Mineral- und
Thermalwässer in Sachsen“ soll
einen kleinen Einblick in die rei-
chen Mineral- und Thermal-
wasservorkommen geben und vor
allem zeigen, wie verschiedenar-
tig sie sein können. Regional
gegliedert, werden jeweils ein
produzierender Mineralwasser-
standort sowie drei weitere 
Vorkommen vorgestellt.

Definitionen
Mineralwässer sind Grundwäs-
ser, die durch den Kontakt mit dem
von ihnen durchflossenen Gestein
einen erhöhten Anteil an gelösten
Mineralstoffen und/oder gelösten
Gasen aufweisen. Als Trinkwasser
müssen sie „ursprünglich rein“, 
d. h. ohne weitere Aufbereitung
trinkbar sein und einen nach-
gewiesenen ernährungsphysiolo-
gischen Wert haben.

Thermalwässer sind Grundwäs-
ser, die in großen Tiefen durch die
Erdwärme aufgeheizt und vor
allem zu Bade- und Kurzwecken
genutzt werden. In Zukunft haben
sie eine zunehmende Bedeutung
für die technische Nutzung als
Wärmeträger (Geothermie). Bei
entsprechenden Gehalten an
Mineralstoffen können Thermal-
wässer gleichzeitig Mineralwäs-
ser sein.
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Bad Lausick
Die Kureinrichtungen in Bad Lau-
sick bestehen aus der Median-
Klinik (Herz-Kreislauf-Reha/
Orthopädie), der Sachsenklinik
(Reha-Klinik für Orthopädie/Neu-
rologie) und dem Kurhaus. 

Seit der Entdeckung der Heilquel-
len im Jahre 1820 werden in dem
traditionsreichen Heilbad Kuren
durchgeführt. Die Mineralquellen
von Bad Lausick sind als Folge des
frühen Braunkohlebergbaus ent-
standen. Die Durchfahrung und
der teilweise Abbau des Braun-
kohleflözes verursachte Senkun-
gen und Setzungsrisse bis hin zu
Tagesbruchbildungen. Die dadurch
entstandene Wasserwegsamkeit
hat zur Bildung des Mineralwas-
sers geführt. Es handelt sich um
junge Wässer, deren chemische
Zusammensetzung sowohl regio-
nal als auch zeitlich Schwankun-
gen unterworfen ist. 

Bornaer Mulde
Die Bornaer Mulde liegt im
Bereich der großen Braunkohlen-
tagebaue im Südraum von Leipzig.
In dieser vom Bergbau intensiv
genutzten Region sind in mehreren
Bohrungen mineralisierte Tiefen-
wässer angetroffen worden. Sie
beziehen ihren Lösungsgehalt
hauptsächlich aus den Schichten
des Zechstein. Wegen ihres hohen
Mineralgehaltes ist die wasser-
wirtschaftliche Nutzung dieser
Wässer nur mit einem erheblichen 
technischen Aufwand möglich.
Stellvertretend für die Vorkommen
wird Mineralwasser aus einem

Brunnen in Hagenest südlich des
Tagebaus Schleenhain vorgestellt.

Riesa
Die Ursteinquelle in Riesa gehört
zu den gering mineralisierten
Wässern und besitzt einen ver-
hältnismäßig hohen Eisen-Gehalt.
Bis 1994 förderte die „Urstein-
quelle GmbH“ aus einem Grund-
wasserleiter des Tertiärs aus
30 bis 44 m Tiefe ein Wasser, das
als amtlich zugelassenes Mineral-
wasser in den Handel gebracht
worden ist. 

Mineralwasser-
vorkommen und stark 
vereinfachte Geologie 
in Nordwest-Sachsen

Bis auf die eisenhaltigen Mineral-
quellen von Bad Lausick existieren
im nordwestlichen Gebiet von
Sachsen gegenwärtig keine zu
Bade- und Kurzwecken genutzten
Mineralwässer. Die Region verfügt
jedoch über ein größeres Potential
an diesen Wässern. Hierzu ge-
hören vor allem die chloridischen,
sulfatischen und hydrogenkarbo-
natischen Wässer im Randbereich
des Zechstein sowie eisenhaltige
Wässer aus Schichten des Ter-
tiärs. Eine Nutzung ist bislang,
teils aus wirtschaftlichen, 
teils aus technischen Gründen,
nicht in Betracht gekommen. 

„Ileburger Sachsen-
quelle“ – Eilenburg
Im Landschaftsschutzgebiet am
Rand der Dübener Heide bei Eilen-
burg wird ein gering mineralisier-
tes Grundwasser aus amtlich
anerkannten Mineralquellen
gefördert. Es wird als natürliches
Mineralwasser abgefüllt und für
die Herstellung von alkoholfreien
Erfrischungsgetränken auf Mine-
ralwasserbasis verwendet. Das
Wasser ist reich an Calcium und
Hydrogencarbonat und wird aus
40 Metern Tiefe aus den Glimmer-
sanden des mittleren Tertiärs
gewonnen. Diese Glimmersande
bilden einen regional wichtigen
Grundwasserleiter. Er ist vor allem
aufgrund seiner großräumigen
Erstreckung sowie seiner günsti-
gen hydrogeologischen Eigen-
schaften und Mächtigkeit von
durchschnittlich 15 bis 25 m von
hoher wasserwirtschaftlicher
Bedeutung. 

Das Wasser wird unter dem
Namen „Sachsen-Quelle“ vertrie-
ben und darf wegen seiner
Zusammensetzung mit den Anga-
ben „geeignet für natriumarme
Ernährung“ und „geeignet für die
Zubereitung von Säuglingsnah-
rung“ gekennzeichnet werden. 

Die Produktion an diesem Stan-
dort ist in den letzten Jahren noch
erweitert worden. Die Eigentüme-
rin, die Firma Franken Brunnen
GmbH & CO KG, hatte zu diesem
Zweck drei neue Brunnen abteu-
fen lassen und einen neuen
Abfüllbetrieb errichtet. 
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Nordwest-Sachsen Auswahl weiterer Vorkommen 
in Nordwest-Sachsen 

Analytik Bad Lausick – 
Inhaltsstoffe 
in mg/Liter

Natrium 21,5
Kalium 5,41
Magnesium 57,54
Calcium 303,8
Eisen 126,8
Lithium 0,236
Ammonium 1,9
Strontium 0,682
Barium 0,015
Mangan 1,086
Chlorid 31,1
Bromid 0,07
Jodid 0,1857
Nitrit 0,02
Nitrat 3,31
Sulfat 1342
Gesamt-
mineralisation 1895,65

Analytik Hagenest II – 
Inhaltsstoffe 
in mg/Liter

Natrium 18,8
Kalium 6,5
Calcium 216,6
Magnesium 32,7
Eisen 3,33
Mangan 0,16
Aluminium 0,02
Ammonium 0,45
Chlorid 16,3
Fluorid 0,22
Sulfat 361,7
Nitrat 0,5
Nitrit 0,02
Hydrogen-
carbonat 380,7
Gesamt-
mineralisation 1038

Analytik Riesa – 
Inhaltsstoffe 
in mg/Liter

Natrium 15
Kalium 1,7
Magnesium 15,3
Calcium 79,6
Eisen 8,7
Ammonium 0,15
Mangan 0,49
Chlorid 30,9
Sulfat 102
Nitrit 0,013
Nitrat 1,87
Hydrogen-
carbonat 201
Gesamt-
mineralisation 456,72

Analytik Eilenburg – 
Inhaltsstoffe in
mg/Liter

Natrium 12
Kalium 2,4
Magnesium 11
Calcium 71
Fluorid 0,37
Chlorid 13,5
Sulfat 20
Hydrogen-
carbonat 259
Gesamt-
mineralisation 389,27

Der Artesische 
Brunnen in Dresden
Der Brunnen ist über Jahre durch
Freiberger Bergleute bis zu einer
Tiefe von 243,5 Metern gebohrt
worden. Durch den natürlichen
Druck hat er 1836 zum ersten Mal
Wasser an die Oberfläche beför-
dert. Das an seinem Pyramidendach
erkennbare Brunnenhaus befindet
sich neben dem Hochhaus der
Dresdner Verkehrsbetriebe in der
Antonstraße. An den Erbauer Paul
Siemen erinnert eine Gedenktafel.
Das Wasser wird von dort zum
Becken am Albertplatz geleitet,
das1906 von Hans Erlwein ge-
schaffen worden ist. Der Artesische
Brunnen ist der einzige in Dresden,
der aufgrund seines warmen Was-
sers nicht in den Winterschlaf
geschickt werden muss. 

Bad Muskau
Im Bad Muskauer „Fürst-Pückler-
Park“ wird für Kurzwecke ein eisen-
haltiges Mineralwasser verwendet.
Es handelt sich um ein Vorkommen,
das erst durch Bergbauaktivitäten
entstanden ist und bereits seit über
hundert Jahren als Mineralquelle
existiert. Erst durch die künstliche
Veränderung der Lagerungsverhält-
nisse wurden Wasserwegsamkei-
ten geschaffen, die zur Oxidation
von Eisensulfid (Pyrit) in Braunkoh-
leschichten führten. Im Kursanatori-
um werden ganzjährig stationäre
Rehabilitations- und ambulante
Badekuren durchgeführt. 
Die ursprünglich für den Kurbetrieb
genutzte „Bergquelle” findet keine
Verwendung mehr.

Löbau
1714 ließ der damalige Bürger-
meister die Löbauer Mineralquel-
len fassen. Seit dieser Zeit hat 
die Stadt bis in das Jahr 1992 
das „König-Albert-Bad“ (ab 1918
„Stadtbad“) betrieben. Bis Anfang
des 20. Jahrhunderts ist das
eisenhaltige Wasser als „Heilwas-
ser“ für Bade- und Trinkkuren ver-
wendet worden. Für den Kurbe-
trieb der Region sehr bedeutend,
blieb das Bad überregional wei-
testgehend unbekannt. Ab dem
Jahr 1909 ging das Mineralwas-
ser auch als „Löbauer Sprudel“ 
in den Versand. 

Mineralwasser-
vorkommen und stark 
vereinfachte Geologie 
in der Elbezone und der
Lausitz

Der Elbtalgraben kennt zwei Arten
von Mineralwässern. Entlang tief
greifender geologischer Störungen
kommen Wässer mit hohem Koh-
lensäuregehalt vor. 
Im Kontakt mit kalkhaltigen Sedi-
menten der Kreidezeit entstehen
karbonathaltige Wässer.

In der sächsischen Oberlausitz 
existieren nur wenige Mineral-
wasservorkommen Das liegt vor
allem an der geringen Verbreitung
lösungsfähiger Gesteine. 
Salzhaltige Schichten und damit
chlorid- und sulfathaltige Wässer
kommen nur im Nordosten vor.

„Margon“ – 
Burkhardswalde
Die erste Quelle ist Ende des 
19. Jahrhunderts von GÖSSEL 
entdeckt worden. Nach seinen
Vorstellungen steht „der Name
‚Margon’ als Synonym für die vom
Wasser ausgehende faszinierende
Ausstrahlung und die in ihm ent-
haltene Kraft“. 

„Margonwasser“ erlangte 
schnell den Ruf eines vorzüg-
lichen Kurwassers. Als „gesund-
heitsförderndes Mineralwasser“
erhielt es im Jahre 1904 auf der
Lebensmittelausstellung in Ham-
burg-Altona die höchste Qualitäts-
auszeichnung.

Zu Beginn der Mineralwasserge-
winnung wurden die natürlich
austretenden Quellwässer
genutzt. Wegen zu geringer und zu
unregelmäßiger Quellschüttungen
ging man ab 1903 dazu über, 
das Wasser über Brunnen aus

dem Grundwasser zu gewinnen.
Der nach dem Entdecker benannte
„Gössel-Brunnen“ entwickelte
sich nach dem Zweiten Weltkrieg
zum marktführenden ostdeutschen
Anbieter und bot höchstes 
Qualitätsniveau. 1972 verstaat-
licht, füllte er als „VEB Margon“
Qualitätsprodukte ab.

1990 betrieb KUNZ unverzüg-
lich die Reprivatisierung des
Betriebes. Als „Margon Brunnen
GmbH & Co“ (seit 1995 „Margon
Brunnen GmbH“) fand das Unter-
nehmen als hundertprozentige
Tochtergesellschaft des deutschen
Marktführers „Gerolsteiner 
Brunnen“ den Einstieg in die
Marktwirtschaft. Mit seinem 
breiten Markensortiment nimmt
Margon heute eine führende 
Rolle unter den ostdeutschen
Mineralbrunnen ein. 
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Elbezone und Lausitz Auswahl weiterer Vorkommen 
in der Elbezone

Analytik 
Albertbrunnen – 
Inhaltsstoffe 
in mg/Liter

Natrium 49,28
Kalium 7,4
Magnesium 7
Calcium 55,9
Eisen 0,11
Lithium 0,158
Ammonium 0,13
Strontium 0,439
Barium 0,209
Mangan 0,121
Chlorid 10,7
Bromid 0,1
Nitrit 0,01
Nitrat 0,38
Sulfat 11,7
Hydrogen-
carbonat 292,9
Gesamt-
mineralisation 436,537

Analytik Bad Muskau – 
Inhaltsstoffe 
in mg/Liter

Natrium 11,87
Kalium 6,3
Calcium 47,8
Eisen 79,4
Lithium 0,108
Ammonium 0,02
Strontium 0,442
Barium 0,023
Mangan 0,793
Fluorid 0,15
Chlorid 28,5
Bromid 0,06
Nitrit 0,02
Nitrat 0,1
Sulfat 399,2
Hydrogen-
carbonat 61
Gesamt-
mineralisation 635,786

Analytik Löbau – 
Inhaltsstoffe 
in mg/Liter

Natrium 61,07
Kalium 69,6
Magnesium 15,6
Calcium 61,4
Eisen 1,76
Ammonium 0,17
Strontium 0,145
Barium 0,068
Mangan 0,431
Fluorid 0,1
Chlorid 78,6
Bromid 0,09
Jodid 0,186
Nitrat 13
Sulfat 154,6
Hydrogen-
carbonat 187,3
Gesamt-
mineralisation 644,12

Analytik Margon – 
Inhaltsstoffe in
mg/Liter

Natrium 19,7
Kalium 1,8
Magnesium 18,5
Calcium 85
Fluorid 0,37
Chlorid 29
Sulfat 123
Nitrat 4
Hydrogen-
carbonat 204
Gesamt-
mineralisation 222,5

Qualitätskontrolle im Labor Margon Brunnen GmbH
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